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V o r b e r i ch t.

^)ur Vervollkommung der Ausübung der ersten
Wissenschaft die unser Seyn begründet, dem Acker¬
bau, wirkt der freie Gebrauch eines Grundeigen-
thums. Derselbe wird beschrankt, einmal durch ge¬
meinschaftliche Benutzung eines Grundstücks,wie
es bei gemeinschaftlicher Benutzung der Hütung der
Fall ist, und zweitens noch mehrdurch Grundstücke,
welche zerstreut in Gemeinheit liegen. Es blei¬
ben also Gemeinheitstheilungen die wohlthätigsten
Geschäfte, und ihre etwanige Vervollkommung
auch Erleichterung, wenn die letztere von Zeit und
Umstanden abhangt, und die auf ihre Beschleuni¬
gung den wesentlichsten Einfluß haben, gewiß nütz¬
lich. Daher glaube ich auch, daß gegenwärtige
Anleitung kein überflüssiges Werk seyn werde.



Zwar sind mehrere schätzbare Werke vorhan¬

den, durch welche jeder, der bei Separationen

verwebt ist, sich belehren kann; sie sind aber nicht

eigentlich für den Geometer oder dem angehenden

Oekonomen vorzugsweise bestimmt, und diejeni¬

gen, welche als Leitfaden dienen sollen, sind zu

wenig praktisch, als daß sie dem ersteren nütz¬

lich oder belehrend werden können. Wünschens-

werth bleibt daher ein Werk, welches den Geo¬

meter, und insbesondere dem angehenden prakti¬

schen, den sichersten und kürzesten Weg, Mängeln

vorzubengcn oder auözuweichen, lehre, nicht we¬

niger ihn mit solchen Gegenständen bekannt

mache, die, wenn sie auch nicht eigentlich ihm

angehen, doch zu wissen nöthig sind.

Jenen-Zweck zu erreichen beabsichtige ich

durch gegenwärtige Anleitung nicht nur, sondern

auch solchen Geometern, die in Separationöge-

schäften bewandert sind, und zur Vollkommenheit

beitragen wollen, durch Anführung gewisser

Gegenstände Gelegenheit zu geben: haupt¬

sächlich aber angehenden Geom etern, die

nicht Gelegenheit hatten Separationen beizuwoh¬

nen ober bearbeiten zu helfen, ohne weitere Anlei-



tung sich in den Stand gesicht zn sehn, in solchen
nützlichen Geschäften handelnd werden zn können.

Umstände erlauben mir zwar nicht, weitläuf¬
iger als es geschehen ist, zu seyn; doch glaube
ich den mir Vorgesetzten Zweck erreicht zu haben,
nicht sowohl durch die ausgestelltenVerfahrungs-
arten, Regeln und Beispiele, als vielmehr
durch das angenommene Beispiel des IV. Ab¬
schnitts, welches alles was bei einer Theilung,
die übrigens in Holzung, Hütung, Acker, Wie¬
sen re. bestehen wird, Vorkommen kann, und wie
man solche bearbeiten müsse, enthält.

Jedoch muß ich anmerken, daß man die an¬
genommenen Verhältnißzahlen nur als Hülss¬
zahlen, zur Ergänzung des Beispiels, nicht aber
als Grundzahlen, d.i. Norm, ansehe, die ohnehin
nicht statt finden können, weil jede Feldmark in
Hinsicht der Ackergüke, der Lage, des Ertrags,
und der übrigen dabei obwaltenden und zn berück¬
sichtigenden Umstände verschieden ist. Es lassen
sich daher auch, so wenig in dieser Wissenschaft als
in einer andern, Regeln für alle Fälle geben oder
erfinden, und nur der Erfahrung oder dem
Erfindungsvermögen muß die Auffindung der



erstem für besondere Fälle überlassen bleiben.

Tapprinzipien für jede Feldmark nach einerlei

Grundsähen angefertigt, würden gewiß eben fo

auffallend se'.n, als die besondere Integrität

des Algebraisten. Uebrigens mag die Separa¬

tion bewirkt werden von wem sie wolle, so wird

sie doch, wenn das Mein und Dein ins Spiel

kommt, nicht ohne Geometer bewirkt werden

können. Jenem wird also auch in dieser Hinsicht

diese Anleitung willkommen seyn.

Der Verfasser.
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Einleitung.

^edes empirische Geschäft beruhet auf gewisse Ber-

fahrungs-Regeln. Für diejenigen Geometer also/

welche sich den Separationen widmen, ist die Kennt-

niß derselben, zur glücklichen Bearbeitung oder Mit-s

würkung, in solchen Geschäften, nvthig.

Bei einer jeden Gemeinheitstheilung, sie mag bes

stehen, worin sie wolle, in Acker, Wiesen, Hutung/

Holzung u. s. f. kommen, insbesondere für den Geo¬

meter, folgende Sachen zu bearbeiten vor:

1) Aufnehmen der Grundstücke einer Feldmark,

2) registriren,

z) bonitircn,

4) separiren,

5) subrepartiren,

6) das geometrische bei Formirung der Rezesse.

A



Es zerfällt also diese Anleitung in IV Abschnitte,

wovon der

I. das Ausnehmer: der Feldmark,

II. das Registriren,

HI. das Bonitiren,

IV. das Separiren,

.V. das Subrepartircn enthalten wird.

Das geometrische des Rezesses ist zu relativ, als

daß sich darüber etwas bestimmtes sagen ließe, um

so weniger, da.die Anfertigung desselben eigentlich

einen Rcchtsgelehrten zustehet, ich übergehe daher

diesen Abschnitt, und erörtere nur die wichtigsten Ope¬

rationen des Geometers bei Separationen.



I. Abschnitt.

Aufnehmcn oder Vermessen einer Feldmark

^as Aufnehmen der Feldmark, als das geringfü¬

gigste Geschäft des Geometers bei Gemeinheitsihei-

lungen, setze ich als bekannt voraus; da es übcrdem

nicht zu meinem Zweck gehört eine Abhandlung über

praktische Feldmcßkunst zu schreiben; daher ich auch

diesen Abschnitt unberührt lassen könnte; indeß er¬

laube ich mir eine Bemerkung welche angehenden

Geometern nicht unwillkommen scyn kann.

Bei jeocr Separation wird darauf gesehen, daß

solche mit den wenigst möglichen Kosten bewirkt

werde. Zu dem Ende werden oft den Geometern

Charten von der zu separircnden Feldmark vorgclegt,

selten aber wird man solche mit der Genauigkeit aus¬

genommen finden, als der Separatem' verlangt;

man muß daher solche Charten zuvor mit Probcli-

nicn genau revidiren, uni den Vorwurf einer Ver¬

letzung von sich zu entfernen.

Ist eine solche Charte richtig gemessen, so darf

man nur die Veränderungen welche etwa seit Aus-

A 2



nähme der Charte auf der Feldmark vorgegangcn

sind, aufnehmen, und so dieselbe ergänzen oder be-

richrigen. Finden sich hingegen Unrichtigkeiten, so

ist eine solche Charte zu verwerfen. Der Geometer

ist bei Annahme einer solchen Charte Verantwortun¬

gen ausgesetzt; denn es ist unmöglich, eine solche un¬

richtige Charte bis auf die geringste Kleinigkeit zu

berichtigen; in diesem Falle nun, muß die Feld¬

mark von neuem ausgenommen werden.

Ueberhaupt aber sollte eine neue Aufnahme bei

jeder zu separirendcn Feldmark vorangchen, um eine

Verletzung, oder die Vermuthung derselben, »möglich

zu machen; und um diesen Zweck ganz zu erreichen,

sollte ein großer Maßstab von 20 bis 2; Ruthen auf

den Dezimalzoll bei jeder Separations-Charte an¬

genommen werden.

Ueberhaupt aber, eine richtige Charterung oder

Vermcffungsarbcir zu erlangen, ist das einzige Mit¬

tel, den Plan auf k — 2 Linien starke Metallplattcn

(Kupfer) zu tragen, oder auch, und welches weni¬

ger Kosten verursacht, auf Holztafeln, welche mit

Papier überzogen worden.

Charten auf Papier, oder Papier auf Leinwand

gezogen, sind bei Separations - und solchen Vermes¬

sungen, welche mehr als gewöhnliche Genauigkeit er¬

fordern, nicht dem Zweck entsprechend, anwendbar.

Die Temperatur des Mediums steht mit der Porosi¬

tät der Körper, oder des Papiers im Verhältnis;, da¬

her eine solche Charte bald greß bald klein durch Aus-



dehnnng und Zusammenziehung wird. Dazu gesellt

sich nech das Brüchigwerden des Papiers, wodurch

eine unvollkommene Ebene entsteht, welche mit der

wahren oder Horizontal-Ebene nicht vergleichbar ist.

Erwägt mau noch, daß Punkte und Linien auf

Papier gebildet, nicht den mathematischen Linien und

Punkten genähert wcrdöü können, hingegen auf dich¬

terem Metall, mehr als auf andern Körpern, fo bleibt

in jeder Hinsicht die Chartirung auf Metalltafeln die

vorzüglichste.

Die Einwendungen, welche dagegen gemacht

werden können, sind Unbequemlichkeit der Transloka¬

tion und Kostenvermchrnng. Letztere kann jedoch

nicht größer seyn, als die Bearbeitung des Metalls

zur Platte nöthig macht, weil der Werth des Metalls

zu jeder Zeit bleibt, und erstere kann nur entstehen,

wenn die Charte eine ungewöhnliche Größe hat, zu

der ich die von ioo Sk. zähle.

Eine andere Eigenschaft ist noch die, daß die ver¬

schiedenen Gegenstände nicht durch Farben geleuchtet

werden können. Dieser, sowohl als allen berührten,

kann abgeholfen werden, wenn man eine Copie auf

Papier, von dem auf Metall getragenen Original zum

Gebrauch auf dem Felde anfertigt und zur deutlichen

Unterscheidung der Gegenstände in die Sinne fallende

Charactcre wählt; überhaupt aber die Metall-Charte

als ein immerwährendes, von einem Grundstück un¬

zertrennliches, sicheres Aktenstück betrachte, das Zer--

nichtuug — nicht aber Acndcrung unterworfen ist.



In Hinsicht der allgemeinen Anwendbarkeit,ließe
sich der Mangel an Metall entgegnen, cs wurde mich
zu weit führen, deshalb wcitläuftigeBerechnungen
hier anzulegen, um auch diesen etwanigen Einwand
zn heben; übcrdem eignet sich dieser Gegenstand
eigentlich nicht hieher; ich begnüge mich also nur zu
berühren, dasi zur Chartirnng einer Feldmark, z. B»
einem Quadrat (Rechtviereck) von loooo MMorgen,
den Massiab zn 2<o° ans i Dezimalzoll angenommen,
die dazu erforderliche Platte 67 Zoll lang und 67 Zoll
breit oder 4489 IL, groß seyn müsse, wen» nun die¬
selbe ; Linie stark werden soll, so erfolgen 187
Kupfer und da r L." jenes Metalls 10 Loth wiegen
kann, 58 E. Wenn also die DMeilc zoovoMM. ent¬
hielte, so würden 9z; L." oder 290 L für dieselbe
uöthig sepn.

Ist die Feldmark ausgenommen, oder die vor¬
handene Charte berichtigt worden, so schreitet man
zur Bonitirung, das ist: Würdigung der Grund¬
stücke nach ihrer Güte oder nach ihrem Werth,
Dies führt zum

II. Abschnitt.
Eine jede Feldmark besteht nächst der Dorflage

in Acker, Wiesen (Mesch oder Brach), Hütung
(privativ oder gemeinschaftlich), Holzung.

Die Bestimmung des Werthes, oder der Güte
vorangeführter Grundstücke muß vorangehen che man
separiren kann. Dies Geschäft, bonitiren, liegt
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eigentlich nicht dein Geometer, sondern dem Öko¬

nomie- Verständigen ob; besitzt der Geometer die

dazu nöthigen ökonomischen Kenntnisse, so gewinnt

derselbe, und die Geschäftetverden beschleunigt und

erleichtert.

Der Acker jeder Feldmark wirb cingethcilt oder

klassifizirt. Diese Klassifikation ist nach Beschaffen¬

heit der Gegenden sehr relativ, und uüanzirt ins

Unendliche.

Gewöhnlich theilt man sie aber ein: in Weiz-

Gerst- Hafer- drei- sechs- und neunjähriges, auch

zwölfjähriges Land.

Das Weizen-, Gerst-und Hafer-Land, werden

der Genauigkeit wegen, nochmals getheilt, wodurch

erste und zweite Klasse Gerst- und Hafer-Land u.s.f.

entstehen.

Die Güte des Ackers wird min benrtheilt

r) nach der Farbe welche der Acker hat;

2) nach den Gräsern, welche er im Stande der

Ruhe erzeugt;

z) nach seiner Grnndmischung in Hinsicht der Erd¬

arten, nemlich: ob derselbe viel oder wenig Bei¬

mischung von Sand im Verhaltniß zur tragba¬

ren Erde enthalte;

4) nach seiner Kultur, ob er nemlich gut oder

schlecht gebauet, oder im Düngungsstande ist;

- g) nach seiner Situation, ob er nemlich hoch oder

^ niedrig liege, trocken oder feucht, kalter oder

warme? Complexion fei).
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Die Güte der Wiesen wird bestimmt: durch
1) den Ertrag, wie viel Zentner Heu ein Magde¬

burger Morgen, ein- oder zweimahig, jährlich
liefere;

2) durch den Graswuchs, nemlich welche Gras¬
art sic erzeugen, insbesondere, ob es Gras sey
welches sich mehr für Schaafe als Rindvieh oder
Pferde eigne;

g) nach der Situation.
Die Hütungen werden unterschieden:

1) nach dein Graswuchs;
2) nach der Situation;

wodurch dann wieder entstehen:
->) Kuh- und li) Schaaf-Weiden;

welche dann wiederum nach der höhern oder niedri¬
ger» Lage und dem Graswuchs und den erzeugenden
Grasgrken in Klaffen getheilt werden.

Holzungen oder Haiden werden nach Art und
Gute gewürdigt: als Eichen, Buchen, Kiehnen, El¬
sen, Birken u. s. f., welche, wenn es Brennholz
ist, nach Klaftern, Haufen, oder Probe-Morgen
gewürdiget, oder, wenn es Nutzholz ist, gezahlt
und besonders taxiret werden, um den Wcrrh oder
das Quantum des Holzes bestimmen zu können.

Die Taxe des Holzes ist eigentlich Sache des
Forstverstandigen, woraus folget, daß der Geometer
auch in den Forstwissenschaften bewandert sey, um
so mehr, da bei Separationen die Theilung dcsr^ol-
zes im Vergleich mit dem Grunde und Boden worauf
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das Ho!; sich befindet, viele Schwierigkeiten verur¬

sacht, und der Forstvcrstandige allein solche nicht he¬

ben oder die Thcilung bewürben kann.

A ii in c rk. Probe - Morgen ist: Es wird ein Magde¬

burger Morgen Holzung abgemessen, und das ans

demselben sichende Holz nach Klaftern oder Hansen

abgeschaht, wenn nemlich das Holz gleichmäßig be¬

standen ist; sind hingegen Bloßen vorhanden, so

müssen solche von der Morgenzahl abgerechnet werden.

Z.B. Es enthalte eine Feldmark goo Morg. Holzung,

darunter aber waren Blößen 50

bleiben mithin /goMorg. Holzung.

Wenn nunderProbc-Morgen 10 Klaftern enthielte,

so würde der Werth L500 Klaftern, oder die Klafter

zu ii Thlr. gerechnet, 12750 Thlr. seyn.

Wenn der Geometer die Leitung der Bonitirung

übernimmt, so muß derselbe sich zuvor eine genaue

Kenntnis von der Güte des Ackers selbst verschaffen,

oder mit Zuziehung der Interessenten und Sachver¬

ständigen Oekonomcn; und zwar i) wie viel Acker-

Klassen, Wiesen und Hutungs-Klassen angenommen

werden können; 2) wie sich die niedcrn Klassen in

Hinsicht der Aussaat nach Schcffelzahl gegen die

erste verhalten, und bei den Wiesen, wie viel Zent¬

ner Heu die niedrigen Klassen weniger als die erste

liefern; bei den Hütungen: wie viel Schaafe oder

Großvieh auf einen Morgen der niedern Klasse we¬

niger als der crstcren geweidet werden können. Hat

man die Aecker und Wiesen auch Hütungs-Klassen
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und ihr Verhaltniß gegen einander festgesetzt und be¬

stimmt, so schreitet man alsdann zur Bonitirung.

Die Bonitirung verrichten eigentlich Sachverstän¬

dige Oekonomen; diese nun aufzunchmcn, ist das ei¬

gentliche Geschäft des Geometers, und geschieht fol-

gendergestalt:

Angenommen, es sey die Feldmark Fig./e. zu

bonitiren.

Man begicbt sich mit der Charte, dem Zirkck,

Masstab und Meßkette zur Stelle, nebst zwei Boni¬

teurs (sachverständige Oekonomcn), gicbt einem jeden

i oder 2 Stücke des Schlages -i., je nachdem die

Stücke breit oder schmal sind, zur Würdigung;

gewöhnlich nimmt man eine solche Breite für jeden

Taxantcn, welche er gehörig übersehen kann, in der

Regel 6 bis 8 oder io Ruthen, wo cs nemlich ans die

größte Genauigkeit ankommt, und wo der Acker oder

das zu bonitircnde Grundstück in seiner Güte abwech-

selr. Ist die Wechselung selten, so kann man auch

noch größere Breiten nehmen. Der Geometer begicbt

sich nun entweder auf der linken oder rechten Grenze

des auf dieser oder jener Seite liegenden, letzten, zubo-

nitirenden Stücks, oder auch am besten in die Mitte.

Angenommen hier: jeder Taxator (Boniteur)

habe zwei Ackerstücke zur Würdigung erhalten; so

lasse man die Kettenzieher auf die Grenzscheidungen

g bis 4 messen bis dahin, wo sie mit den Worten —

hier ist ein Abschnitt — Halt machen. Die nun bis

zum Abschnitt gemessene Lange tragt man sogleich
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vermittelst des Masstabcs auf die Charte, und ziehet,

wenn der Abschnitt durch alle Stucke welche bonitirt

werden, gehet, eine Linie x. ci. Fig. X. Dann geben

die Taxatoren die Klasse an, zu welcher der in dem

Abschnitt befindliche Acker gehöre, und zwar von

jedem Stucke (oder Nummer). A. B. das Crück

Nr. i. sey Geestland erster Klasse, so setze man auf

der Charte in Nr. i. o.

Nr. 2. sey Gerstland, zweiter Klasse, Nr. a. — b.

Nr. z. - Haferland, erster Klasse, Nr. z. — c.

Nr. 4. » Haferland, zweiter Klaffe, Nr. 4. — cl.

Nr. z. - Dreijähriges Land . Nr. 5. — e.

Nr. 6. - Sechsjähriges Land , Nr. 6. - L.

wie Fig. /X. zeiget.

Hierauf operire man fort, bis zum folgenden Abschnitt,

woselbst mau wie bei dem ersten verfahrt.

Gewöhnlich bedienet mau sich bei Bonitirungcn

des Schritt- oder Augenmaßes, daß solches unzuver¬

lässig fey, bedarf keines Beweises und ist also An¬

fängern zu Widerrathen; nur Praktizi von vieler Er¬

fahrung können sich dieser und anderer Mittel zur

Beschleunigung der Geschäfte bedienen. Der Taxa¬

tor kann in den mehresten Fallen zwar, nicht mit Be¬

stimmtheit angeben: hier endet diese oder jene Acker-

Classe, weil die Wechselung, oder der Uebergang von

einer zur andern Classe nicht hart, sondern sanft gc-

schichet, und daher auch Differenzen von halbe Dezi¬

mal-Ruthen oder einzelne Fuße nicht erwogen wer¬

den können. Jedoch aber ist es besser zu viel, als zu
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wenig Genauigkeit beobachten. Die Differenzen bei
der Aufnahme, Bonitirung, Berechnung, Thcilung
n. s. w. warcn.es auch nur Fuße, Haufen sich, wach¬
sen endlich bis zu Morgen an, und verursachen dann
die Verletzung eines oder mehrerer Interessenten.
Zwar kann man und muß man Differenzen von ^Mor¬
gen in öummn knislis geschickt zu vcrrheilen wissen,
allein große Differenzen führen zu Streitigkeiten.

Häufig ist cs der Fall, daß das eine oder andere
Ackerstück früher oder spater wechselt, mithin der Bo-
nitirungs-Abfchnitt nicht zugleich für alle Stücke gilt;
in diesem Falle nimmt man die Lange der gemessenen
Linie bis zum Abschnitt, sofort in den Zirkel, und
schneidet die Acker-Klasse, da wo der Taxator die
Wechselunganzciget, auf der Charte ab, und zwar der
Zuverlässigkeit wegen, immer vom Anfangspunkt der
Messung an, z. B. der erste Abschnitt habe 20°, der
zweite zo", der dritte 15°, der vierte zo°, so nehme
man von 3. an aufder Charte für den zweiten Abschnitt
20° ff- zo° 22 50° in den Zirkul
2L>0 2- ZO° ff- 1)0 — 6)0 für den dritten Abschnitt
und 95° für den vierten Abschnitt.

Aufmerksamkeit darf hiebei nicht mangeln, und zur
Hebung aller Zweifel ist es nicht genug, die Boniti¬
rung auf der Charte getragen zu haben, sondern man
muß ein Verzeichniß über die Taxation führen, worin
die Ackerstückc, welche taxirt werden, nach den Num¬
mern der Charte und ihren Besitzern verzeichnet sind,
und welcher Taxator sie würdigte, wie folgendes
Schema zeiget:
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Sobald man vom Felde zurück kommt, zeichnet
man die Abschnitte, damit die Beschreibung nicht er¬
lösche, auch weil das Ganze noch im Gedächtnis;
schwebt, sogleich mit Tusche auo, und colorire jeden
Abschnitt. Das Koloriren har den Zweck, daß den
Thcilnchmern sowohl, als auch den etwanigen
Mitarbeitern einer Separation eine schnelle und an¬
schauliche Uebersicht von der Ackergütc verschaffe
werde.

Das Kolorit wird zuvor durch ein Renvoi auf
der Charte gesetzt, wie Fig.» zcigcr; die Wahl der
Farben ist willkührlich. Wünschcnswerth ist cs aber,
daß hierüber ein Gesetz epistirte und eine Gleichför¬
migkeit statt finden möchte. Gewöhnlich wählt man
zum Gerstlande erster Klasse Tusche und Carmin
gemischt.
Zum Gerstlande d. Carminroth mit gelb versetzt.

- Haferlande c. braun mit etwas schwarz.
- Haferlande » hellbraun.,
- dreijährigen Lande gelb.
- sechsjährigen Lande k. graublau.
- neunjährigenLande tz. blaffe schwarze Tusche.

Wiesen werden in Betreff der Güte wie Fig. L.
zeiget, durch Farben unterschieden, eben so auch Hü¬
tungen u. s. f. Um aber die Grenzlinien der Acker-
stücke von den Bonitirungs-Abschnitten zu unterschei¬
den, gicbt man jeden; Stück oder Nummer der Charte
einen seiner Breite angemessenen Echatrenstrich von
derselben Farbe, welchen die Ackerklasse Fig. b.. er-



halten hat, oder legt bloße Tusche unter, wie.Fig. O.

zeiget, oder man punktiret die Abschnittslinien.

Oft fugt es sich, daß große Breiten oder F.achen

zu bonitiren Vorkommen, welche nicht mit einem

Blick übersehen werden können, z.B. 30—50° breite

Nummern oder Ackerstücke wie Fig. L., hiemit ver¬

fahret man, wie folget:

Man mißc die Breite da, wo angefangcn wird

zu bonitiren, angenommen z. B. 15° für 3 Taxato¬

ren, jeden also 5° ab Fig. L. 2. l>. o. »i. und wenn

man nicht von a bis 13. und von c!. bis tz. sehen

kann, auch noch in k>. a., marquire die Punkte e. 2.

3. 4. durch Objekte und verfahre mit der Bonitirung,

wie vorhin gezeigt worden.

Oder man lasse sich von den Taxanten die Ab-

schmtte einen nach den andern angeben, Fig. L. z. B.

den ersten Abschnitt (3. messe die Linie

2. x , trage solche auf die Charte, messe die Winkel

des Abschnittes, wenn dergleichen Vorkommen, mit

ihren Schenkeln 1). , trage solche nach

Convenienz auf die Charte und kolorire die Abschnitte.

Diese Art zu bonitiren allgemein angewandt, verdient

vor der ersten den Vorzug, weil sie die Arbeit erleich¬

tert und kürzt, doch ist sie wohl nicht immer an¬

wendbar, weil hierbei vorausgesetzt werden muß,

-aß auch die Taxatoren einige geometrische Grund¬

sätze inne haben müssen, um sich über die Figur des

Abschnittes erklären zu können, welches aber selten

-er Fall feyn kann. — Es folgt daher auch hieraus
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wie nützlich und nöthig zur Erleichterung die ökono-
mischen Kenntnisse dem Geometer, und demOckono-
»icn die geometrischen sind.

Bei Taxation der Hütungs-Pertincnzien, oder
Haide-Gründe, und anderer großen Flächen, bei wel¬
chen nicht viele Theilnehmer concurriren, oder bei sol¬
chen, wo man mit mehr als gewöhnlicher Gcnauig-
keir verfahren will, wird man sich der zuletzt berühr¬
ten Bonitirungsmethode, mit Vortheil bedienen
können.

Bei'einer totalen Separation, wo nämlich alle
Grundstücke,Acker, Wiesen, Hütung, Holzgrund
u. s. f. zu bonitiren Vorkommen, geschiehet die Boni-
tirung eben so, wie bei dem Acker, und wie oben mit
mehrern gezeigt worden. -

Ist die Taxation beendet, und auf der Charte
gehörig getragen, kolationiret, mit den Verzeichnis¬
sen der Bvnitirung berichtiget, und koloriret, auch
die Verhältnisse der verschiedenen Acker, Wiesen-
und Hütungs-Klassen, wie am Eingänge dieses Ab¬
schnitts bemerkt habe, wechselseitig festgesetzt wor¬
den, so folgt dann die neue Arbeit des Geometers,
nämlich die Berechnung und Negistrirungder Feld¬
mark, mithin der

III. Abschnitt.

Alle Pcrtinenzien einer Feldmark, als Acker,
Wiesen, Mesch- oder Brach-Wiesen, Hütung, ge

mein-
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meinschastlich oder privativ bewachsener Acker, Haide
oder wirklicher Holzgrund, Bracher, Unland, Seen
u. s. f. werden nun nach geschehener Würdigungbe¬
rechnet und in ein Register gebracht.

Ein Dermcssungs - Register ist mithin ein Ver¬
zeichnis des Besitzstandes jedes Theilnehmers einer
Separation und aller Grundstückeeiner Feldmark
nach Größe und Gute; es muß demnach dasselbe,
insbesondere das für eine Separation bestimmte, ent¬
halten:

1) die Größe und Güte jedes einzelnen Stücks,
nach der Nummer der Charte, und seinen Be¬
sitzer namentlich;

2) die Größe jedes Schlages oder jeder Abthei¬
lung der Feldmark, welche die Summa aller
Stücke, die sich in dem Schlage befinden, an-
giebt;

z) die Größe jedes Feldes, welches die Summe
aller Schlage, welche in einem Felde sich befin¬
den, angiebt;

4) die Größe aller Felder;
(Diese Forderungen gelten nicht nur von dem

Acker, sondern auch von den Wiesen, Hütun¬
gen re.)

5) muß dasselbe den Auszug von der Besitzung
jedes Theilnehmers enthalten, und zwar:

-r. die Größe und Güte jedes einzelnen Stückes
nach den Nummern der Charte;
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d. die Größe aller Stücke ür jedem Felde;

c. die Größe aller Felder nebst Wiesen, Hutun¬

gen, Holzungen rc.

Hieraus folgt, daß der Geometer eine genaue
Kenntniß von dem Eigenthum jedes Theilnchmers

besitze. Diese verschafft sich derselbe zwar schon
Lurch das im zweiten Abschnitt angeführte Boniti-
rungs-Verzeichnis; allein um ganz sicher zu gehen,
ist es nöthig, daß man überdem noch ein Verzeichnis
sogleich nach, oder besser vor der Bonitiruug, über
den Besitzstand jedes Einzelnen von der ganzen Feld¬
mark aufnehme; wie z. B. folgt:

Verzeichniß des Besitzstandes jedes TheilnehmerS

der Separation ans der Feldmark NN.

Von dem Acker.

Der Acker der Feldmark NN. ist in io Feldern, jedes
Feld in io Schlagen getheilt.

Im ersten Felde im ersten Schlage a. sind die Besitzer:

Nr. nach der Charte
i. Dauer NN.

2. Kossarh NN.
Bauer NN.

4 .
Bauer NN.

5. Kossath NN.
u. s. f: u. s. f.
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Im zweiten Schlage l>. genannt NN.

Nr. nach der Charte.

6. Bauer NN.

7 > Bauer NN.

8. Kossath NN.

y. Kossath NN.

io. Bauer NN.

u. s. f. u. s. f.

Im zweiten Felde genannt NN. im ersten Schürge x.

Nr. Bauer NN.

6o. Herrschaftlich.

6,i. Kossath NN.

62. Bauer NN.

6z. Herrschaftlich NN.

64. Bauer NN.

und so weiter mit allen Feldern.

Auf eben die Art verfahrt man mit L. den Wiese»/

6. Mesch-oder Vrachwiesen; 0 . bewachsenen Ackerl

L. Holzgrund.

Nunmehr kann man, wenn die Interessenten die

Richtigkeit selbst anerkannt haben, mit Sicherheit zur

Berechnung und Registrirung schreiten. Ich könnte

diesen Abschnitt hiermit beschließen, allein zu mehre¬

rer Vollständigkeit dieser Anleitung füge ich annoch

über das Verfahren bei der Berechnung einige Regel«!

demselben bei.

B 2



Durch das unumgänglich nökhige genaue Boni-

tiren erhalt ein Aekerstück oder anderes Grundstück

oft 6 oder mehrere Abschnitte, desto mehr Genauig¬

keit muß man aber auch bei der Berechnung beobach¬

ten. Dcmohngeachtet wird man aber nicht im Stande

sei-n, mit mathematischer Genauigkeit, selbst bei

einem großen angenommenen Masstabe, den Flächen¬

raunt desselben anzugcben, weil jeder selbst mit ge-

waffnetem Auge geführte Zirkel einen nicht mathe¬

matischen Punkt, eine mit Blei oder mit einer feinen

Nadel gezogene Linie, eine nicht mathematische Linie,

sondern immer Flächen bilden, wodurch aber auch zu¬

gleich erwiesen ist, daß nur Ignoranten eine mathe¬

matische Genauigkeit verlangen können, und solche

bis auf Fuße richtig ausgerechnet haben wollen. Be¬

gnügen muß man sich daher auch, wenn man bei

aller Vorsicht, sich nur der mathematischen Gewiß¬

heit nähert. Dies geschieht wenn man

1) das zu berechnende Ackerstück zuerst ganz be¬

rechnet;

z.B. es enthalte 540 ÜiR., dann

2) jeden Abschnitt berechnet, und zwar die von

Len ersten Ackerklassen zuerst, dann die schlech¬

teste Ackerklasse oder den letzten Abschnitt un¬

berechnet laßt, und die Fläche, welche die übri¬

gen Ackerklassen angeben, summiret, und von der

ganzen Fläche subtrahiret, z. B.



der iste Abschnitt habe yoSR.

- 2te - - go -

-- 4te - - ioo -

- zte - - io -

- 6te - - 2Oo -

Summa 4go SR.

4zo — 540 SR. erfolge» für den Abschnitt in der

letzten oder schlechtesten Ackerklasse 110 SR; und

zwar deshalb, weil man durch jenes Verfahren die

Differenz ans die schlechteste Ackerklasse übertragt, in

welcher sie weniger von Belang ist, als in der ersten

oder niedern Ackerklasse.

Will man noch genauer und sicherer gehen,

so berechne man zuvor das ganze Feld, dann die

Schlage desselben, vertheile die Differenzen der Schlage

auf die schlechteste Ackcrklasse, und verfahre dann mit

jedem Ackerstäck in jedem Schlage wie vorhin ange¬

führt worden ist. Ist die Berechnung und Registri-

rung beendet und von den Interessenten als richtig

anerkannt worden, so schreitet man zum Entwurf

des Separationsplans; dies führt zum Hauptgcgcn-

stande dieser Anleitung, nämlich dem

IV. Abschnitt

Separiren — d. i. allgemein betrachtet, aus

Theilen ein Ganzes bilden; insbesondere aber, zer¬

streut liegende Grundstücke im Zusammenhang zu brin¬

gen, so daß der im Zusammenhang gebrachte Plau
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der Summe aller zerstreut liegenden Grundstücke in

Güte, nicht aber in Größe gleich sei); Güre und

Größe gleich, ist nur dann möglich, wenn die Grund¬

stücke in Güte homogen sind. Es folget daraus auch

noch eine dritte Definition: indem man eine Separa¬

tion Vertauschung nennen kann.

Soll also ein Grundstück gegen das andere ver¬

tauscht werden, und zwar so, daß keiner Nachthcil

leide, so muß zuvor der Werth beider Grundstücke

ausgcmittelt werden; der Werth entstehet durch den

in Geld verwandelten Ertrag. Erhalt also ein Jn-

tcrressent ein Grundstück, welches weniger Werth

hat als das was er abtritt, so muß derselbe entschä¬

digt werden; diese Entschädigung gicbt bei Separa¬

tionen die Quantität. Die Quantität wird durch

die Aussaat, welche nach und vor der Separation

gleich bleiben muß und soll, ausgemittelt. Wenn

z. V. ein Jnterresseut 12 Scheffel Roggen auf4 Mor¬

gen Geestland und 8 Morgen Haferland aussäet, so

wird er, um wieder 12 Scheffel aussäen zu können,

2 Morgen Geestland und io Morgen Haferiaud wie¬

derum erhalten müssen. Hierbei frägt es. sich aber,

wie verhält sich ein Morgen Geestland zu einem Mor¬

gen Haferlaud? oder wie viel neun-, sechs- und

dreijäriges Land ersetzen (oder sind gleich) einem

Morgen Geestland? DieseAusmittelung liegt eigentlich

nicht dem Geometer, sondern demOekonomie-Verstan-

digen ob; allein, da ich diese Arbeit gleich Eingangs

im ersten Abschnitt dem Geometer zugeschricben habe.



so will ich hier, um den Vorgesetzten Zweck zu er¬

reichen, auch der Vollständigkeit wegen, noch das

Nö-Hige berühren.

Der Oekonom mittelt den Werth oder die Aus¬

gleichungs-Verhältnisse z. B. bei dem Acker in der

Art aus, daß erden Ertrag nach festgesetzten Prin¬

zipien (Taxprinzipien) berechnet, und zwar z. B. bei

Roggen zum zten Korn, davon i Korn zur Saat,

2 zum Verkauf und 2 zur Wirthschaft abrechnet, mit¬

hin wenn er die Berechnung auf den Durchschnitt

des zjährigen Ertrags gründet, 2 Körner zum Ver¬

kaufin Geld verwandelt für den eigentlichen Werth

annimmt, die sämnttlichen folgenden Ackcrklassen in

der Art behandelt, und durch den nieder» Ertrag der

nicdern Klassen im Vergleich mit der ersten Klasse,

die gegenseitigen Verhältnisse zur Ausgleichung der

separirendcn Intereessnten bestimmt.

Wenn man jedoch von dem Grundsatz ausgeht,

daß bei einer Separation keiner gewinnen und keiner

verlieren, also auch wie oben erwähnt, die Aussaat

und der Ertrag gleich bleiben muß, so folgt, daß die

Ausmittclung der Ausgleichungs - Verhältnisse der

allerwichtigste Gegenstand bei Separationen sei), dem

man nicht Aufmerksamkeit genug widmen könne, zu

deren Angabe, wie leicht cinzuschen ist, der oben be¬

rührte Weg allein viel zu ungewiß bleibt.

Um nun sicher zu gehen, lasse man sich von den

Interessenten die Aussaat und den etwanigen Ertrag

von jeder Ackerklasse und jeder Gctrcideart von r



Morgen selbst angeben, vergleiche solche mit der Am

gäbe der sachverständigen Taratoren, und nehme

dann das Medium an;, vergleiche solche zum Uebcr-

flnß auch noch mit den Taxprinzipien.

Angenommen nun, es waren die ausgcmittclten

Verhältnisse folgende auch von den Interessenten als

richtig anerkannte:

L. Von dem Acker

der istcn Klasse oder Geestland 2 wie r : 1
- 2tcn -
- ztcn -

- 4tcn -

- zten -
- üten --
- 7ten --

- Geestland b - 1^:1
- Haserland c - 2:1
- Haferland r! - z; : 1
- zjährig. Land e wie 8 : 1
- 6jährig. - k - 18 : i
- djahrig. - L - Zo: 1

I,. Von den Wiesen.

r. Zweimähigc

iste Klasse zu 18Zentnern wie I: I (auf I MMorg.)
2te - - 12 - - : 1
ztc - - 10 - - : 1

2. Einmahige

iste Klasse auf den Morgen 12 Zentner. Das Vcr-

hältniß zur istcn Klasse 2mähiger Wiesen wie iz : i
- 2ten -- - - - - ix: i

- zten - - 1- - - g: 1
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c. H ü

2. Kuhwcide.

iste Klasse wie i : i

2te - - z: i

gte - - 6: i

t u n g.

2. Schaafweide.

isie Klasse wie i: i

2te - -4:1

zte - - 8 : i

6. Holzung.

Die Holzung lasset sich zwar auch nach Verhalt,'

Nissen aus scheiden, allein kurzer gehet man nach Probe-

Morgen.

Es lasset sich also nunmehr der Separationsplan

entwerfen. Ehe ich indeß das praktische Verfahren

des Geometers mitthcile, will ich noch einige Grund¬

sätze, die derselbe bei Entwerfung desselben vor Au¬

gen haben muß, anfuhrcn.

Der vollkommenste Separationsplan ist der, wel¬

cher bei ungleicher Morgenzahl dieselbe Qualität

enthalt als der Besitzstand des separirenden betragt.

Diese Forderung ist zwar möglich zu machen; allein

in den mehrsten Fallen treten bedeutendere Umstande

ein, so daß man sich derselben nur genähert zu haben

begnügen muß, nämlich nur die Gute, ohne Rücksicht

auf Morgenzahl, wicdergegeben zu haben. Jedoch

hat auch die größere Morgenzahl, welche als Ent¬

schädigung gegeben wird, ihre Grenzen, wenn man

von dem Grundsatz, daß keiner verlieren oder gewin¬

nen soll, ausgeht.

Die erste Regel, welche man bei Entwurf des

Eeparationsplans beobachten muß, ist: Alle Grund-



stücke müssen eine 'olche Lage erhalten, daß ihr. Ge¬

brauch frei, unbehindert, ohne alle Einschränkung

sch; cs muß daher auch

a. der Acker, wenn er sich nicht so theilcn ließe,

daß das zugehörige Gehöft im Mittelpunkt des¬

selben liegen könne, wenigstens doch mit dem

Gehöfte im Zusammenhang gebracht werden;

an dem Acker müssen sich die Wiesen, Hütungen

und alle Grundstücke anschlicßen, so, daß das

Ganze eine durch fremde Grundstücke nicht un¬

terbrochene Flache bilde. Daher muß

b, die separirte Flache nicht durch Triften, wenn

es irgend möglich ist, durchschnitten werden.

«. Ferner muß man den Grenzen des scparirtcn

Plans eine regelmäßige Form geben; z. B. ein

Parallelogramm oder Rechteck.

ck. Ferner muß man dahin trachten, daß dcrSepa-

rircnde in den ersten z Klassen so wenig als seine

Nachbarn verliere, sondern solche wieder erhalte.

e. Ist bewachsener Acker vorhanden, so muß solcher

Morgen gegen Morgen vertauscht werden; eben

so auch etwanige Schonungen, wenn anders das

darauf befindliche Holz keine Grenzen in dieser

Forderung setzt.

5. Ferner muß man die Lage der. Grundstücke be¬

rücksichtigen; z. B. daß kein Interessent zu sehr

in der Nähe oder Ferne leide.
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Hat man jene Regeln auf das Lokale angewandt,

erwogen, so schreitet man zum Entwurf des Sepa¬

rationsplans selbst; wobei ich noch bemerken muß,

daß bei einer Separation, welche mit der Holzthci-

lung vereinbaret ist, man zuerst das Holz thcile, um

das Hütungsquantum welches der Grund und Bo¬

den worauf das Hol; stehet, enthalt, zu bestimmen,

wodurch sich dann ergiebt, ob ein Plus oder Minus

in Absicht der Hütung oder des Holzgrundes sei).

An vielen Mähwaltungeu würde es fuhren, wenn

uran zuvor Grund und Boden des Holzes, und zuletzt

das Holz thcilen wollte; Hierauf theilt man die Wie¬

sen, um den Betrag der Hütung, welche solche etwa

liefern, augcben zu können, und zuletzt den Acker.

Ist der Acker-, Wiesen-, Holzgrund-Scpara-

tionsplan angcfertigt, so wird zur Hütungstheilung

geschritten, wenn zuvor der mit eignem Futter zu

halten mögliche Vichstand ausgemirtelt ist, nach wel¬

chem nämlich die Hütung getheilet wird. Zu dem

Ende muß nicht nur der ausgemitttclte Viehstand auf

eine Klasse reduzirt werden, sondern auch die ge¬

samte Hütung einer Feldmark. Folgendes Beispiel

mag die Sache erläutern, auch dem Geometer in

Absicht seines Verfahrens zum Leitfaden dienen.

Vorläufig bemerke ich noch: daß man

1) den Besitzstand des zu separirenden auf die erste

Klasse rcduzire;

2) den Besitzstand nach dem Separationsplan;

auch — ist die Differenz Null, so ist der Sepa-
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rircnde abgcfundcn. Dies Verfahren gründet

sich darauf, daß die Aussaat oder der Ertrag

vor wie nach gleich bleiben muß —

Also:

Gesetzt Kossath NN. solle oder wolle außer Ge¬

meinheit treten, und speziell, d. h. in Acker, Wiesen,

Hütung und Holzung separiret seyn; angenommen

zugleich, daß seine Nachbarn ihm den Theil der Feld¬

mark, welchen er verlangt, bewilligen: so ist, wie

oben angeführt ist, nöthig, um die Hutung theilen

zu können, dessen Viehstand, welchen er mit selbst

gewonnenem Futter auswintern und halten kann,

nach pag. 46 anszumitteln.

Angenommen vorläufig, derselbe bestehe in zo

Schaafen, 6 Kühen, 6 Schweinen, 4 Pferden. Jene

go Schaafe und 6 Schweine nun auf die erste Klaffe

reduzirt, wenn 10 dergleichen Vieh auf die erste Klasse

gerechnet worden sind . . . z Stück

dazu 6 Kühe und 4 Pferde . . 10 -

Großvieh Summa ig Stück.

An merk. Wollte man den Vichstand der ig Stück

Großvieh bei derHütungstheilung zum Grunde legen,

so wird NN. in Hütung sehr verlieren, indem er

nach pag. 46, ZZ Stück dergleichen Vieh halten

kann. Man kann also als Grundsatz bei jeder Hü¬

tung annehmen, daß zuvor der Viehsiand ausgcmit-

tclt werden müsse, wie pag. 46 angeführt ist, sowohl

von einem als dem andern Interessenten nach gleichen

Prinzipien.
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Ferner:
Der Besitzstand in Absicht der Grundstücke sey

folgender:
i) Fichtenholzungzo Morgen; die Hütung darin sey

gewürdigt zu Kuhweide ister, 2cer n.zter Klasse,
und zwar eine Hälfte; die andere Hälfte zur
isten, 2ten u. zten Klasse Schaafweide, und zwar
zu z gleichen Theüen.

z) Acker besitze derselbe:
io MMorg. zoDR. Gcrstland ister Klasse
18 - io - - 2ter -
12 - . . Haferland ister Klasse
IO

IO

20

- 2ter -
dreijährigesLand
neunjähr. Land io Morg. Raum

und io Morg. bewachsen.
§o MMorg. 4oc_:R. Summa (nachdem Vermessungs-

Register.

g. Wiesen.
Zwei in ähige:

2 MMorgen erster Klaffe,
2 - - zweiter -
4 - - dritter -

Summa 8 MMorgen.
Ein mahige:

4 MMorgen 10QR. erster Klasse,
2 - - - - zweiter -
4 - - - - dritter -

Summa 9 MMorgen io DNuthcn.
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4' H ü t u n g.

8 Morgen erster Klasse, 8 Morgen zweiter Klasse,

z - dritter - und zwar Kuhwcide.

Nun reduzirct man alle Klassen jeder Grund¬

stäcks-Gattung auf die erste Klasse, mithin

io MMorgen zo >HR. Geestland

erster Klasse, bleiben . . . loMorg.zoeüR.

18 MMorgen io ÜÜR. Geestland

zweiter Klasse, das Verhältnis;

dieser zur ersten Klasse sei) i< : i,

mithin ........ 12 - 6 - .

12 Morgen Haferland erster Klasse,

das Verhältniß sei) 2:1, mit¬

hin in Geestland erster Klasse 6 - — -

io Morg. Haferland zweiter Klasse,

bas Verhältniß fei) z! : 1, mithin 2 - 6 -

io Morgen dreijähriges Land, das

Verhältniß sey 8: 1, ... 1 - 45 -

io Morgen neunjähriges Land, Ver¬

hältniß go: 1, . . . . . — - 60 -

IO Morgen neunjähriges, bewach¬

sen werden Morgen gegen Mor¬

gen vertauscht ..... — - — -

Acker-Summe — zi Mg. 147SR.

in reduzirtem Gerstlande erster Klasse, oder wenn im

Durchschnitt auf einen Morgen ein Scheffel fällt zi^

Scheffel Aussaat, welche also Kossath NN. wieder

'erhalten muß.



2. Wiesen.

-i. Zweimähige:

2 MMorgen erster Klasse sind 2 Morgen.

2 - - zweiter - z: 1 ^ iH -

4 - - dritter - ^ : i — gs -

in erster Klasse Summa — 6/^ Morgen.

d. Einmähige:

4 MMorgen 10 lüR. erster Klasse,

Verhaltniß ist : 1, mithin 2 Morg. g8 OR.

2 MMorgen io iDR. zweiter Klasse,

Verhaltniß ist Z: 1, mithin 1 - 6o -

z MMorgen io iüR. dritter Klasse,

Verhaltniß istz: 1, mithin 1 - — -

reduzirte Summe in erster Klasse,

zweimähige 4 Morg. 98 iüR.

hiezu die zweimahigen 6 - 96 -

Summ' der Wiesen in erster

Klasse reduzirt n Morg. 14 lüR.

g. Wirkliche Hütung a.

8 MMorgen erster Klasse sind 8 MMorg.

2 - - zweiter - nach

dem Verhaltniß pag, 2;.

g.i, sind ..... — - - i2O0tle«

? MMorgen dritter Klasse nach

dem Verhaltniß 6 : i, sind — - - 90 ?

Summa in Kuhweide erster Klasse 9 MMorgen zo SR.
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b. Hütung im Holze.

Nach Pag. 25. sind 15 Morg. Kuhweide «

und - 1? - Schaafweide /r

und zwar 2,1 »

5 MMorg. erster Klasse ... 5 Morg.

5 - - zweiter Klasse, nachdem

Verhältnis; z: i, sind . . . 1 - 120 UM.

5 MMorg. dritter Klasse, nach dem

Verhältnis; 6 : 1, sind . . — - -

Summa in Kuhweide 7 Morgen 90 (2R.

2<l /Z

5 Morgen erster Klasse sind . . ? Morg.

5 - zweiter - - nach

dem Verhältnis; 4 : 1, gleich 1 - 45 OR.

5 Morgen dritter Klasse sind nach

dem Verhältniß 8:1 . . — - 112 -

Schaafweide Summa in erster

Klasse 6 Morg. 157 iüR.

Wenn nun (angenommen) 6 Morgen Schaafweide

erster Klasse auf einen Morgen Kuhweide gehen, so

werden jene 6 Morgen 157 ö)R. Schaafweide gleich

seyn ...... 1 Morg. 26 ON. Kuhweide,

hiezu nun die Kuhweide

bin «mit ... 7 - 90 - -

ferner wirkliche Hutung 2 9 - go - -

Summa inKuhweide

erster Klasse 17 Morg. 146 H

Hierzu
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Hierzu kommt nun noch die Hütung des Ackers rc.

welche ebenfalls, wie oben erwähnt pag. 18. nach

Prinzipien in Kuhweide erster Klasse verwandelt

wird. Wie diese Berechnungen, imgleichen die zur

Ausmittelung des Viehstandes, angelegt, und dar¬

nach die Hütung getheilt wird, werde ich zeigen,

wenn Kossath NN. zuvor in Acker und in den Wie¬

sen abgefunden ist.

An merk. Oft ist es der Fall, daß ein Theilnchmer
nicht so viel Acker, Wiesen rc. wieder erhalten kann,

als er gehabt hat; in diesem Falle muß man von

den oben angeführten allgemeinen Grundsätzen ab-

weichen, und so opcriren, daß man z. B. anstatt

Acker — Wiesen, statt Hütung — Acker u. s f.

anzunehmen in Vorschlag bringe. Es muß daher
auch eigentlich bei jeder Separation das Vcrhalt-

niß der Hütung zum Acker, der Wiesen zum Acker
u. s. f. wechselseitig angegeben oder berechnet werr

den, welches nach vorhandenen Prinzipien geschieht.

Hat man also alle zu separireude Grundstücke auf

die erste Klasse reduzirt, so schreitet man zur Thei-

lung selbst, nachdem man zuvor eine Skizze von den

Grundstücken, welche im angenommenen Falle Kos¬

sath NN. erhalten soll, entwirft, wie z. B. folgt:

Kossath NN. besitzt nach dem Vermessungs-Re¬

gister Z2 Morgen 27 SR. Gerstland erster Klasse.

Er erhalt Fig. I?.

i) den Schlag kl. und
C



beide Schläge enthalten 4 Mrg. 27^R. ist er Klasse
Gerstland 2ter KI. . !O -

Haferland ister Kl. . 5 -

Haferland istcr Kl. . 12 -

zjähriges Land . . 20 -

6 - - . . 10 -

9 . . 12 -

Sumiria 71 Mrg. 27-^R. istcr Klasse

Nun rednzire man wiederum nach eben den Ver¬

hältnissen des pag. go. und wie daselbst gezeigt
worden.

Es sind Gerstland ister Klasse . 4Mrg. 27SR.
10 Mrg. Gerstland 2ter Kl., das Vcr-

haltniß ist il: 1 mithin . . 6 - 120 -
5 Mrg.Haferland isterKl., das Verh.

ist 2:1 mithin . . . 2 - 90 -
12 Mrg.Haferland 2ter Kl., das Verh.

ist : r mithin . . . 2 - 45 -

i2Mrg. yjahrigcsLand zo: 1 . . - 72 --
LO - z - - Verh. 8:1

mithin . . . . 2 - 45 -

Cumina ryMrg. 27SR.
Kossath NN. soll erhalten 52 - 27 -

muß also noch erhalten 12 Mrg. iz6SR.

(Angenommen) die Stücke Nr. 1. 2. z. 4. von dem
Schlage O. enthalten nach dem Vermessungs-Register
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gerade 12 Morg. iz6 SR. reduzirtes Gerstenland.

Es besitzt also nunmehr Kossath NN. die ihm zusie-

hcnden Z2 Morg. 27 SR. Gersiland tsterErlasse, d. i.

derselbe erhalt seinen Acker in Güte, oder so viel Aus¬

saat in Scheffelzahl wieder als er gehabt hat. Ist

es der Fall wie gewöhnlich, daß noch zugegeben wer¬

den muß, z. V. die 12 Morg. iz6 SN. Geestland

erster Klasse waren im Schlage O. nicht vorhanden,

sondern derselbe enthielte verschiedene Klassen, so

schneidet man unter beständigem Rednziren aller

Klassen auf die erste, so viel noch an den Cepara-

tionsplan an, bis die 12 Morg. iz6 SR. durch die

Reduktion aller Klassen des zugenommcuen Stücks

erfolgen. (Fig. k,)

Den Beweis der Richtigkeit giebt nun der hier¬

auf anzufertigende spezielle Separationsplan und

dessen Register.

Das Separationsplan-Register, in Hinsicht der

geometrischen Ausarbeitung betrachtet, ist ein Ver¬

zeichniß, worin die Größe und Gute der abgetrete¬

nen Grundstücke nach den Nummern der Charte, und

der Besitzer sowohl als die, welche der separirende NN.

in eben der Art wieder erhalten soll, verzeichnet sind.

Die Anfertigung des Separationsplans - Registers

erleichtert das Vermessungs-Register, insofern man

die abzutretenden und die dafür wieder zu geben¬

den Stücke aus demselben in das Separationsplan-

Register setzet.

C 2



Das Separationsplau-Register muß also ent¬

halten :

1) die Größe und Gute von allen Grundstücken^
welche der sepnrirende NN. besitzt;

2) die Größe und Güte aller Grundstücke, welche
derselbe wieder erhalten soll, nebst Benennung

der Besitzer nach den Nummern der Charte und
des Vermessungs-Registers;

z) die Nachweisung des klus und Llinus, wodurch
ersichtlich und erwiesen wird, in welchen Acker¬
klassen und in welchen Grundstücken der Sepa-
rircnde entschädigt werde;

4) die Reduktion oder Balance des il?lus und ibki-
nus, wodurch die Richtigkeit des Plans darge-
than wird.

Folgendes Schema zur Erläuterung und zum
Beispiel:
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Nun redüzirt man nach den angegebenen Ver¬

hältnissen zuvor das I^lus, dann das tvlinus; ist die

Differenz bei Vergleichung des klus und l^linus

22 o, so iss man von der Richtigkeit überzeugt.

Der Beweis iss leicht zu führen: wäre die Differenz

nicht o, so muß -t- ein Enus oder — ein I^ius ent¬

halten, also auch ein oder der andere Interessent

entweder I'lug oder kekiluis erhalten haben, welches

wider die Richtigkeit streitet.

Also z. B. Kossath NN. erhalt

klus.

Geestland ister Klasse . . 6Mrg. izz iDR.

Haferland 2ter Kl. Verhalt», istzRi . 52 -

gjahr. Land 10 Mrg. Verh. ist 8 :1

mithin .... iMrg. 45 -

erhalt also l?lus Summa 8 Mrg. 50 DR.

2. Lliuus.

Gerstl. 2ter Klasse, Verh. 15 :i

mithin 8Mrg. taDR.—;Mrg.66iDR.

Hafcrl.isserKlasse Verh. 2:1

mithin 7Mrg. — 22 z - yo -

yjähr. Land Verh. go: 1

mithin 8 Mrg. — 22 -- 48 -

erhalt blinug Summa 8 Mrg. ;o>DR.

Es erhält also NN. so viel Aussaat wieder als er

gehabt hat.

Auf eben die Art wird das Wiesen-Separations-

Register angefertigt, wie z. B. folgt:
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Kossath NN. ist also nun auch im Holze abge¬
funden; dadurch hat derselbe an Hütungs-Terrain
mehr erhalten 15 Morgen, welche nun bei der Hü-
tnngs-Theilung in Abzug gebracht werden müssen.

Ehe nun die Hütung getheilt werden kann,
muß der Viehstand, welchen die ganze Gemeine (des
Dorfes oder Ortes) und den welchen Kossath NN.
halten oder durchwintern kann, ausgemittcltwerden»
Setzet man den Viehstand der ganzen Gemeine —
den des Kossath NN. — a, die gesamte Hütung
der Feldmark — 2, so wird der Antheil des Kossath

NN. seyn a:x X — —. Wie nun der

Viehstand ausgemitteltwerde, mag folgendes Bei¬
spiel dienen.

Zuvor will ich jedoch folgende Regeln geben:
I. Der Acker der ganzen Feldmark ist bonitirt und

registrirt, mithin weist man, wie viel Acker in
allen Klassen dieselbe enthalt. Ist ferner bekannt,
wie viel Stroh jede Ackerklasse jährlich liefert, so
lasset sich der Stroh - Ertrag leicht bestimmen»Den
ausgemittelten Stroh - Ertrag reduzire man alsdann
ans die ersteKlasse, das ist Winternngsstroh. Ferner
reduzire man den Wiesen-Ertrag in Zentner, eben¬
falls auf die erste Klasse Stroh, und füge diesen dem
Acker-Ertrage bei. Wenn man nun weiß, daß ein
Großvieh bei halbjähriger Hütungszeit N. Mandel
Stroh gebraucht, so crgiebt sich der Viehstand der
ganzen Feldmark.
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Auf eben die Art mittclt man den Viehstand des

Kossath NN. ans, snbtrahirt ihn von dem der gan¬

zen Feldmark, und erhält mithin durch die Differenz

den Viehsiand der konkurrirendm Gemeine.

il. Hierauf reduzire man alle Feldhutung nach

bekannten Prinzipien wie auch von allen Grund¬

stücken, ungleichen auch die unbeständige und be¬

wachsene oder Raume-Hütungs-Reviere, auf die

erste Klasse Kuhweide, und theile daun nach obiger

Formel.

Noch muß ich anmerken: daß man jedesmal den

Ceparationsplan bei der Durchwintcrungs-Berech¬

nung zum Grunde lege, nicht aber den Besitzstand vor

der Separation, weil der Besitzstand in Absicht der

Morgenzahl, nach dem Separationsplan vielleicht

höher ausfallt, also mehr Vieh ausgewiutert werden

kann, als nach dem alten Besitzstand, mithin auch der

Hütungs - Amheil sich dann vergrößern muß. —

Wenn der Gewinn für den Separircuden auch nicht

von Bedeutung ist, so möchte ihm derselbe doch recht¬

lich zustehn; denn gefetzt, derSeparationsplan enthielte

weniger Morgenzahl, so würde derselbe in Absicht

der Hütung verlieren, und also auf eine andere Art

-entschädigt werden muffen. Es folgt also auch Hier¬

nus, daß man zuvor den Separationsplan des Ackers

festgesicllt haben müsse, ehe man die Hütung theilt.

Wollte man aber auf das Genaueste unpartheiisch

zm Werke gehen, so wird man
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1) eine Durchwinterungs-Berechnung nach dem

alten Besitzstand anfertigen;

2) eine dergleichen nach dem entworfenen Scpara-

tionsplan berechnen müssen, jedoch beide nach

einerlei Taxprinzipien;

z) beide summiren, durch 2 theilen, und den ent¬

stehenden Quotienten als die gefundene Stroh-

crtrags - Zahl annehmen , durch welche dann

der Viehsiand, wie oben angeführt ist, gefunden

werden kann, und wie das jetzt folgende Beispiel

naher erläutern wird.

L. Durchwinterimgs - Berechnung zur Theilnng
der Hütung auf der Feldmark NN. und zwar

->. von der Geweine,

k. von dem Kossath NN.

Die Gemeine besitzt nach dem Vermessungs-Re¬

gister 20 Morg. z6DR. Gcrstland erster Klasse; von

1 Morgen werden gewonnen 5.;Mandel Roggenstroh,

Wintcrstroh. Somerstroh

mithin von 20 Morg. z6 DR.

Gerstland ister Klasse im isten

Jahre Roggen . . io;Mdl. . .

dieselbe im 2ten Jahre Gerste

ä^Mdl. . . . — - looMdl.

im ztenJahre Brache . — - 50 --

I,nlus io; Mdl. 105 Mdl,
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Winterstreh Somerstrsh.
Irangp. 125 Mdl. iZoMdl.

-Ferner 551 Mrg. ZaiüR.Gerst-
land 2ter Klasse:

im istenIahre Roggen L4^Mdl. 2478 Mdl.
im 2ten - Gerste L 4^ - . . . 2Z4i -
imzten - Brache ..... 1772 -
Ferner 228 Mrg. iZ4iüR. Ha-

ferland ister Klasse:
im istenIahre Roggen 2 4 Mdl. 91z Mdl.
im2tcn - Hafer ..... 91z -
imzten - Brache ..... 456 -
Ferner 82 Mrg. 121 iüR. Ha¬

ferland 2tcr Klasse:
imisienJahreRoggentlz^Mdl. 281 Mdl.
im2ten - Hafer ..... 281 -
imzten - Brache ..... 140 --
Ferner 4Z7Mrg.zi^R.zjahr.

Land s.zMdl. . . iznMdl. .

Summa 5298 Mdl. 6251 Mdl.

2Mdl. Winterftroh find gleich
z Mdl. Sommerstroh; es sind
daher jene 5451 Mdl. Sommer¬
stroh gleich , . . 42Z4 -

9i2zMdl.Winterstroh

mithin derEttragim istenIahre8241 - - -



45

Wiesen sind vorhanden:
8Mrg. io;>H 1sterKl.212Ztnr.sindy6Ztnr.Hen

199 - 30 - 2ter - 2IO - r 1990 - -
96 - 59 -- gter - L 8 - - 207 - -

Cunrma 229z Ztnr. Heu
Jene 229z Ztnr. Heu sind gleich 3048 Mdl.Roggenstroh

hierzu obige . . 3241 - - -

mithin Summa 7089 Mandeln.
Ferner 16 Mrg. 163 QR. Mesch-Wiesen 2ter Klasse

2 2 Ztnr. sind 33 Ztnr. oder 44 Mdl.
hierzu obige . 4089 -

Summa wr. 4061 Mdl.
Eine Kuh gebraucht (angenommen) 20 Mandeln

(bei halbjähriger Stallfutterung), mithin erfolgen
356 Kühe als Viehstand der Gemeine mit Einschluß
-es Kossath NN.

d. Berechnung des Viehsiandes des Kossath NN.

Kossath NN. erhalt nach dem Separationsplan
pag. 37. 16 Mrg. 163 (HR. Gersiland ister Klasse;
von 1 Morgen werden gewonnen ^Mdl.Roggenstroh,

^ Wintersiroh. Svmersrroh.
mithin von jene i6Mrg. i63>-iR.
rm isien Jahre Roggen . 88Mdl. . . .
im 2tcn - Gerste a 5 Mdl. — - 84Mdl.
rm 3ten - Brache mit ^

Nutzung . . . — - 42 -
Iu2tuL 88 Mdl. 126 Mdl.
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Wiiiterstkoh.Someestkoh.

1 'eanüp. 88 Mdl.
io Mrg. Eerstland 2ter Klasse:

126 Mdl.

im isten Jahre Roggen i^sMdl. 4; Mdl.
im2ten - Gerste 24; - . . .
imzten - Brache mit K

42 -

Nutzung . . . . . .
5 Mrg. Haferland ister Klasse:

21 -

im i stcn Jahre Roggen 24 Mdl. 20 Mdl. . .
im2ten - Hafer 24 - . . «
imzten - Brache mit ^

20 -

Nutzung .......
12 Mrg. Haferland 2tcr Klasse:

IO -

im istenJahre Roggen azsMdl. 42 Mdl. . .
im 2ten - Hafer . . . . . 42 -
imzten - Brache . . . . « 21 -

20 Mrg. zjahr« Land 2 z Mdl. 60 Mdl. . -

Summa 25z Mdl. 282 Mdl.
2 Mdl. Wüttersiroh sind gleich
g Mdl. Sommerstroh; mithin
jene 282 Mrg. . . i88 -

Summa 44z Mdl.

und im isien Jahre 147Mdl.
Wiesen besitzt Kossath NN.

Jin rster Klasse reduzirt uMrg.
i.^üR. LisAtnr. (angenommen)
sind 198 Ztnr.Heu; z Ztnr.Heu
sind gleich 4Mdl. Noggensiroh,
mithin .... 264 -

Summa tc,i. 4ir Mdln.
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Eine Kuh gebraucht (20 Mandeln in ^ Jahre

angenommen) mithin erfolgen für Kossath NN.
2o Stuck Kühe»

Es ist alfo der Viehstand der gan¬
zen Gemeine : . . . . g ;6 Stück.

Davon ab des Kossath NN. An-
theil mit ...... 20 —

mithin zz 6 Stück Kühe.

und zwar 1. der Gemeine gg 6 Stück,
2. desKoss.NN. so —

Summa z ;6 Stück Kühe,

welche beide Interessenten mit eigenem Futter aus-
wiutern können.

II. Berechnung der Hütung aufder Feldmark NN.

2. von der ganzen Gemeine,

V. von dem Kossath NN.

Reduktions-Berechnung der beständigen Hütungs-
Reviere und zwar der Raume.

Anmerk. Unbeständige Hütungen.sind die Fcldhü-

rung, Brüeher, die innudiret werden, Wiesen, Hol¬
zungen, in Absicht der Schonungs-Anlagen, über¬

haupt aber solche, die durch irgend ein Recht der
Benuhung Grenzen sehen.
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K. Beständige, aber bewachsene Reviere
und zwar

Fichten, b> Elsen.

Nach dem Vermessungs-Register sind vorhanden:

I. F i cd t : n. 2. Else 11.

S ch a a f w e i d e. K U h w e i d e.

I ste 2te Zte isie > 2te Re
K l a s s e. K l a s s e.

M. RR. M. l-'R. M. M. OR. RR. M. RR.

) 2 I 54 191
6 l Zu

521 Morg. 54LN. Schaafweide, diese
verhalt sich zur i sten Klasse wie 8:1,
mithin ........ 65M.27OR.

ferner:
zu Morg. 56>VR.zterKlasseKuhweide,

dieseverhältsichzuristenwieü: 1, 52— 40
noch:

iyi Morg.6i i^R.2ter Klasse, diese ver¬
hält sich zur isten wie z: 1, mithin 6^ — 142 —

Summa 181M. 27 OR.
davon K für Schonungs-Anlagenab go— Z4 —

weil Schonungen nicht behütet
werden können, bleiben . . 150—17z —

hierzu nun die Naume-Hütungmit 161— 29 —

Summa der beständigen Hütung z 12 M. 22 SR.
D
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c. Unbeständige Hütungs-Reviere,
i. Feld Hütung.

Bei der Veranschlagungs-Berechnung oder Ver¬

wandlung der Feldhütung in beständige Hütung muß

man die bei der zu separirenden Feldmark übliche

Destcllnugsart, nämlich: ob sie in 2 Furchen, wie es

bei leichtem Acker der Fall seyn kann, oder in z Fur¬

chen bestehe, ferner: ob gar keine Brache oder ob die¬

selbe gehalten werde, und dreijährig sei), in Betracht

ziehen. ES findet daher auch keine allgemeine Regel

für die Berechnungsart der Feldhätung statt; da ich

indeß bei dem angenommenen Beispiel eine Dreifelder-

Eintheinng mit § jahrl- Brache zum Grunde gelegt

habe, und zwar wie die Durchwinterungs-Berech¬

nung zeigt, mit der Hälfte Drachnutzung : so will ich

zuvor die Grundsätze, nach welchen dieselbe geschehen

wird, mitthcilen.

Die Feldhütung laßt sich eintheilen:

1. In die Stoppelhütung,

und zwar in Hittsi ch t der DaIIer

2. bei der Winterung und Sommerung zu 4,

weil 7 Hütungsmonate angenommen werden

können, und die Nutzung derselben von dem Ab-

arndteu der Felder bis zur Sturzfurche gerechnet

wird»

L. in Hinsicht der Güte,

1) im Gerftlande erster und zweiter Klasse z: i,

weil man annehmen kann, daß 1 Morgen der-
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gleichen. Weide i Morgen Kuhweide ister Klasse
gleich sey.

2) im Haferlande erster und zweiter Klasse 7:4,
weil beim Vergleich mit 1 Morgen erster Klasse
Kuhweide dieselbe in dieser Ackerklasse minder er¬
giebig und gut ist.

g) im dreijährigen Lande wie g: 1, weil diese
Ackerklasse die schlechteste im Ertrag ist.

2. F u r ch c n h ü t u n g.
Obgleich dieselbe von keiner Bedeutung ist, und

in dem angenommenenBeispiele wegfallen soll, so will
ich nur berühren daß dieselbe, wenn man genau zu
Werke gehen will

1) bei der Brache und angenommenen 7 Hütungs¬
monaten, weil in der Regel der Acker in 4 bis 6
Wochen gewendet wird, dieselbe in Hinsicht der
Dauer ^, und in Absicht der Güte zur Kuh¬
weide erster Klasse sich wie 4:1, und zwar

im Gerstlande erster Klasse verhalten könne,
- Haferlande wie 6 : 1
- gjahr. Lande - 8 : i

bei der Winterung und Sommerung, da dieselbe
im Wüchse steht, aber nichts gerechnet werden
könne, wenn man anders die Hütung der Win¬
terung wahrend der z bis 4 Wintermonate als
unbeständige Hütung rechnen will.

Geestland erster Klasse sind nach dem Vermes¬
sungs-Register vorhanden22 Morg. zü lUN. und

D 2



z;i Morg. 82 IHR. Gerstlaud, zweiter Klasse, in
Summa also 571 Morg. 118 SR., davon werden ^
oder 190 Morg. 100 SR. berechnet und zwar
190 Morg. iooSR. als Stoppelhütung

zu ^ (-Z ist dieHütungszeir)berech¬
net, sind 81 Morg. 120 Hl R. diese
werden durch Z: 1 (Werth dersel¬
ben) in beständige Hütung verwan¬
delt, mithin ...... 27M. 40SR.

190 Morg. 100 IR. Gerstland zu Gerste,
davon die Stoppelhütungzu -H sind
27—40 SR., diese durch z:i zur
beständigen, sind ..... 9— iz —

190 Morg. 100 SR.Brache, hiervon^ für
Brachfrüchteab, bleiben 95 — 50
SR., diese durch z:i beständige
Hütung ........ — iz6 —

ferner:
Z09 Morgen 55 ISR. Haferland, davon

-z oder 10z Morg. 18 lSR. zur Win¬
terung, wovon die Stoppelhütung
wie z: 7 gerechnet wird — 44 M.
ZZ SIR., diese nun durch Z: 1 zur
beständigen Hütung — 14 Morg.
iZi ISR.; diese ferner durch 7:4
zur Kuhwcide erster Klasse sind 8— 74 —

io; Morg. 18 IHR. mit Hafer, davon
die Stoppelhätung zu ^, sind 14 —

I^rttun 76 M< 8 zISR



Iransp. 76M. 8 g SR.

IZI mR., diese zur beständigen

Hümng durch z: 1, sind 14 —

16z mR. und zur Kuhweide erster

Klasse durch 7:4, sind . . . 2 —144 —

10z Morg. 18 IHR. Brache zu ^ als be¬

ständige Hutung, sind Z4—66 mR»

und durch 7:4 Kuhweide erster

Klasse ........ 19 — 114 —

ferner:

4Z7Morg. gi mR. dreijähriges Land,

davon ^ zur Winterung, sind 145 —

izo H, davon die Stoppelhü¬

tung zu 4 berechnet, sind 62 —

81 mR. , diese durch z: 1 zur be¬

ständigen und durch z: 1 zur guten

Kuhweide, sind ..... 6—-164

145 Morg. izo m R. Sömmeruug, da¬

von die Stoppelhütung zu H, sind

20 —147 mA. diese durch (2lz:i))

zur isten Klasse . . . . . . z— 84 —-

145 Morg. izo mR. Brache, s als be¬

ständige Hütung und durch g:i

gute Kuhweide ..... 16— 34 —

Summa 125 Morgen.

Angenommen die Feldmark enthielte noch izoMorg.

halb 6 und halb yjähriges Land, so lässet sich solches

auf die erste Klasse Kuhweide reduziren und gehöret

dann zur beständigen Hütung.
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Das 6- und yjahrige Land sollten aber billig bei
jeder Separation von dem neuen Ackcrplan ausge¬
schlossen bleiben, und entweder Morgen gegen Mor¬
gen vertauscht, oder aber als Hütung veranschlagt
werden, weil dasselbe bei Separationen die mehrsien
Diskussionen veranlaßt; insbesondere bann, wenn ein
Interessent viel von jenen Klassen annehmen soll.
Er hat bei gleicher Aussaat im Vergleich mit dem vo¬
rigen Besitzstände mehr Zeit, mehr Menschen und
Vieh zur Bestellung nöthig, dennoch aber nicht mehr
Ertrag als zuvor. Oft treten jedoch Umstande ein,
den Separationsplatt so anzulegen, daß mehr 6- und
yjabriges Land genommen werden muß, als der Besitz¬
stand vor der Separation angab. In solchem Falle wird
der Scparirendc für die mehrern Bestellungskosten,
welche das mehrere Vieh und die Unterhaltung der
mehreren Menschen erfordert, wenn man auch die
Zeit nicht in Betracht ziehen will, entschädigt werden
müssen. Diese Entschädigung geschieht entweder
durch Geld, durch Acker, oder durch Grundstücke über¬
haupt, wenn kein anderes Mittel zum Vergleich führt.

Z. V. NN. habe vor der Separation nur 4
Pferde und g Knechte nöthig gehabt; nach derselben
aber bedarf er z Knechte und 6 Pferde, so wird die
Unterhaltung der Knechte und der Pferde in Geld zu
verwandeln, und wenn die Entschädigung an Acker
gegeben werden soll, der jährl. Ertrag von 1 Morgen
erster Klasse gleichfalls in Geld verwandelt, und der
entstehende Quotient als die Entfchadigungszahl an¬
zunehmen seyn.
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I k. Wiesenhütnngs - Berechnung.
Allgemein dürfen Wiesen nicht als Hütung genutzt

werden; es wird also auch die Veranschlagung der
Wicsenhütung hier wegfallen können. Da jedoch die
Ausnahmenvon den Regeln auch hierbei gelten, und
das Hutungsrecht bei Separationen, in Absicht der
Benutzung einer Wiescnfläche als Hütung vom Be¬
rechtigten billig Wegfällen, oder gegen Entschädigung
aufgehoben werden muß, so wird auch die in dem
folgenden angenommenen Beispiel gezeigte Berech-
nungsart der Wiefenhütung nicht überflüssig scyn.

Nach dem Vermessungs-Register sind vorhanden:
( angenommen)

Gute 2 mahige Wiesen.
isie j ure j 3te I

K las s e. z Summa
M. lM. M. UM. M. lüR.

ioS i99 Zo 69 29

Setzt man nun die Hütung der Wrefen-Klassen
dm Wiefen-Klassengleich und werden selbige zwei
Monate behütet, so giebt 4 die beständige Hütung
und die erste Wiesen — die erste Hütungs-Klasse in
Kuhweide; z.B. die zte Wiesen-Klasseverhält sich
zur ersten wie 5: i, folglich . . 55 M. 83 DR.

die zweite zur ersten Z: i, . . 1Z2 —40 --
hiezu die erste Klasse ... 8 —105 —

Summa iy6M. 48DR.
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folglich 4 beständige Hütung sind 56 M. 19 m R.
hierzu de Feldhütung . . . 125—22 —
wirtliche Hütung «... 912— 22 —

Summs rowl. aller Hütung 2249z M. 57 UM.

Au merk. Enthalt eine Feldmark Mesch.-Wiesen, so
berechnet man diese zur beständigen Hütung, wie
bei der Feldhütung die Brache und rcduzirct denn
das Quantum wie beständige Hütung re.

Nunmehr kann man den Anthcil dcs Kossath NN.
an der Hütung genau bestimmen. Denn der Viehstand
der ganzen Gemeine war pag. 47. 996 Stück Großvieh,

des Kossath NN. ... 20 — —
DieHütung der ganzen Feldmark 49z M. 57 IÜR.

(rcduzirte)
folglich nach pag. 41. x 22 — d. i.

7 ^.

956 : 49z — 57 lüR. — 2o : x x — 27,^- oder
27^ Morgen Antheil des Kossath NN.

Da aber der Kossath NN. mit Recht unzufrie¬
den seyn wird, wenn man ihn von der Theilung aller
Hütungs-Klassen ausfchließen wollte, insbesondere
von den beständigen Raume-Hütungs-Revieren, so
muß sein Antheil an jeder Art und in allen Klassen
ausgemittelt werden; wie z.B. folget:

r>. beständige Hütung ist vorhanden 912 M. 22 m R.
mithin 956 : 912 — 20 : x

ta. muß also an bcständ. Hütung
erhalten, da x 221744 oder 17? M. 10/2M.
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Nunmehr' veranschlagt man die Grundstücke,
welche Kossath NN. erhalten hat, nach den ange¬
nommenen Prinzipien und wie vorhin gezeigt worden,
um zu ersehen, ob derselbe plus oder minus erhalten
habe. Er erhielt pag. 40.

3. Hütung im Holze und zwar

Knl, weide, erster Klasse. Schaafweidc.

isier, 2ter, gter Klasse, ister, 2ter, gter Klasse,
15 Morg. — 15 Morg. 5 Morg. 5 Morg. 5 Morg.

17 Morg. 90 mR. 6Morg 157 ssH R.

davon ^ für Schonung
ab, bleiben . 20— 56 — --- - -

hiezu die wirkliche Hü¬
tung, welche derselbe
auch nach wie vor be¬
halten soll, p.zi.(z.B.) 9— Zo — - -- ----

erhalt bestand. Hütung 29 M. 86 mR. Kuhweide r. Kl.

Alle Wiesen auf die erste Klasse reduzirk erhielt
derselbe n Morg. 14 mR., diese durch ^ zur bestän¬
digen Hütung,sind z Morg. 29 mR.

24M. 67 mR. Kuhweide 1. Kl.

b. Wi esenhätung.

E
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c. Feldhüdung.
16M. 16z m R.Gerstland erster Klasse,
io— — — — zweiter -

26M.168 mR. Geestland, davon z zur Berechnung,
sind 8 M. 174 mR., davon 4 zur Stoppelhätung,
sind g M. 151 IHR. und durch beständige Hütung,

sind ......... 4M. 50 H
17 M. Haferland, davon ^ — 5 M.

120 IHR. zur Berechnung, sind
durch z:7»nd z:i und 7:4 . — -- 8Z —

17 M. Haferland, davon z oder 5 M.
120 LH R. zur Berechnung und zwar
durch ; zur Stoppelhütung oder
146 IHR. durch z : r zur beständigen
Hütung — 49 mR. und durch 7:4
Kuhweide ....... — - 28 —

5 M. 120 mR. Brache, durch das Der-
hältniß ^ und ^ ..... 1 — 14 —

ferner:
2vM. zjahriges Land, davon - oder6M.

120 mR., davon ^ zur Stoppel¬
hütung, sind 2 — 156 mR. durch
6:1 Kuhwcide . .... — - 86 —

6 M. 120 mR. Sömmerung, durch ?
und § zur Kuhweide . . . . — - 28 —

6 M. 120 mR. Brache, durch 6: 1
Kuhweide ....... 1 — 20 —

Feldhütung in Summa 7M.



Kossath NN. erhalt also nach der Separation
an Hütung:

1. Feldhütung . . 7M. 129HHN.
2. Wiesenhütung . z — 29 —
g. beständige Hütung 29 — 86 —

Summa — 40M. 64IHR.

Er soll erhalten . 27 — izz —

erhalt mithin zuviel ig M. 109 iDN., sind mit¬
hin der Gemeine zu ersetzen und von der beständigen
Hütung des Kassath NN. annoch ab und der Gemeine
zu NN. zuzulegen.

Es ist also NN. in allen Grundstücken separiret.
Hat man nun die verschiedenen Scparationspläne,
als: von dem Acker, von den Wiesen, den Hütungen,

Holzungen rc. auf der Charte abgetheilet, und regi-
striret, (auch die Genehmigung der Interessenten er¬
halten) so stellt man eine Wiederholung an. Blatt I.
mag auf das angenommene Beispiel angewandt, zur
nähern Erläuterung dienen.

Nach Beendigung dieser Arbeit wird der Plan
auf dem Felde abgestochen. Werke der praktischen
Feldmeßkunsi lehren die Abtragung der Figuren; ich

übergehe also solches und schreite zum
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V. Abschnitt.

Subrepartition,

d. i. die Wieder-, Zu- und Eintheilung der Felder,

insbesondere eines jeden Thcilnehmers einer Sepa¬

ration.

Es muß zu dem Ende auch ein Vcrzeichniß an¬

gefertigt werden, wodurch dargethan wird, was ein

jeder Interessent verliert, und für das Verlorne wie¬

der erhalten soll oder erhalt. Ein solches Verzeich¬

niß nun ist das Subrepartitions - Register. Die An¬

fertigung desselben erleichtert das Vermessungs-Re¬

gister und vorzugsweise der Separationsplan, indem

man nach demselben diejenigen Stücke, welche bet der

Separation dem separirenden NN. abgetreten wer¬

den, nur nöthig hat anfzuführen, und dann anzuge¬

ben, was dafür von dem Separaten wieder gegeben

wird.

Das Subrepartitions-Register muß demnach ins¬

besondere betrachtet, enthalten:

i) die Größe und Güte jedes einzelnen Grundstücks

in jedem Felde, jedem Schlage nach den Num¬

mern der Charte und dem Vermessungs-Register,

nebst Benennung der Besitzer und zwar

s. von den Grundstücken welche abgetreten

werden,

d. von den Grundstücken, welche für die ab¬

getretenen wieder gegeben werden. Fols

gendes Schema Blatt H. zum Beispiel,
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Auf die Art verfährt man mit jedem Thcilnch-
mer und jedem Grundstück, und stellet dann zuletzt
eine Wiederholung wie bei dem Vermcssungs-Regi-
sier an; nämlich:

1) von dem Verlust,
2) dem Ersatz des Verlustes dem man noch
z) das was bei der Separation nicht zur Thcilung

kam, beifügen muß;
dadurch erweiset man denn auch die Richtigkeit der

ganzen Arbeit; denn in diesem Fall muß das Per-
messungs- und Subrepartitions -- Register in der
Güte und Größe aller Grundstücke harmoniren.

Die Subrepartirion ist unstreitig der schwierigste
Theil einer Separation für den Geometer. Wenn
indeß die Vermessung, die Bonitirung, und haupt¬
sächlich die Ausgleichungs-Verhältnisse ganz genau
und richtig bearbeitet sind, so kann die Aussicht einer

glücklichen Beendung nicht zweifelhaft seyn.
Ehe man das Subrepartitions-Register anfer¬

tigt, wird man wohl thun, von jedem Interessenten
eine Skizze, wie bei der Separation angegeben habe,

zu entwerfen. Ueberhaupt aber wird man kurzer und
sicherer gehen, wenn man die Interessenten nach ein¬
ander abfertigt, und zwar auf die Art: daß man den

ersten, mit welchen man den Anfang machen will,
befrage und vernehme, welche Grundstücke er zu ha¬
ben wünscht, dies Verlangen der ganzen Gemeine

vorlege, und wenn beide Theile übertriebene Forde¬

rungen mache, Vergleichs-Vorschläge mache, diese
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Arbeit aber vornehme, ehe man die Subrepartition

selbst beginnen will.

Bei der Subrepartition nimmt man dieselben

Ausgleichungs-Verhältnisse an, welche man bei der

Separation hatte, verfahrt auch auf eben die Art,

daß man nämlich den Besitzstand jedes Interessenten

auf die erste Klasse reduzire.

Zwar kann man auch auf die Art operiren, daß

man den Theil, welchen der separirtc NN. von der

Feldmark- erhielt, von der Summa towlis oder den

Flachen-Inhalt durch alle Klassen, von dcmFlachen-

Inhalt der Feldmark durch alle Klassen und allen

Grundstücken subtrahire, die Differenz unter die übri¬

gen Interessenten vertheile, wobei man den Besitz¬

stand vor der Separation zum Grunde legt. Z. B«

der Flachen-Inhalt der Feldmark fey —H., davon

erhalte der Separirte — a; die Differenz sey — k,

die Zahl der Interessenten — 2, so wird ^ — a — k

und ^ gleich der Zahl seyn, welche den Besitzstand

jedes Interessenten angiebt (wenn der Besitzstand

nämlich von allen Interessenten gleich ist). Ist der

Besitzstand jedes Interessenten verschieden, z. B. 2

bestehe in c. 6. e. k. g. ti. (6 Interessenten), so wird

die Formel seyn, wenn der vormalige Besitzstand jedes

Interessenten war 6. v. L. k. O. H.

—0:c. —O:(l. — k-k. u.s.f.

Allein man stehet leicht, daß auf diesem mühsameren

Wege, man zu denselben Resultaten gelangen muß.
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welche man auf dem kürzeren und leichteren, alle

Klassen auf die erste zu reduziren, erhalt.

Vorzüglich muß man bei der Subrepartition da¬

hin trachten, daß die Wiedereintheilung der Felder,

und diefe in Schlage u. s. f. fo geschehe, daß jedes

Feld in feinen alten Grenzen möglichst bleibe, beson¬

ders aber, daß das eine Feld so groß bei gleicher Aus¬

saat als das andere sey, eben so auch das eine in den

ersten Ackerklassen so viel erhalte: als das andere.

Ferner, daß die Theilungslinien der Felder und ihrer

Schlage in gerader Linie und so laufen, daß sie das

Dorf oder (Ort) berühren, und zwar mit den Ausgän¬

gen desselben in Verbindung.

In Betref der Unter- Ab- und Zutheilung jedes

Interessenten muß man dasselbe beobachten, nämlich,

daß derselbe gleiche Aussaat oder Acker erster Klasse

in jedem Schlage, jedem Felde wieder erhalte. Oft

ist es der Fall, und zwar dann, wenn der Separirte

mehr guten Acker wieder erhielt als er vor der Sepa-

tion hatte, oder aber umgekehrt, daß die übrigen In¬

teressenten mehr oder weniger in den ersten Klassen

erhalten, alsdann ist es Sache des Geometers, den

Gewinn und Verlust zu vertheilen.

* *

Ich glaube nunmehr alles berührt zu haben, was

bei Separationen von einem praktischen Geoniecer

verlangt wird, daher halte ich mich auch versichert,

daß gegenwärtige Anleitung angehenden praktischen
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Eeometern, willkommen seyn werde; nicht weniger

glaube ich, daß sie auch für angehende Oekvnomen,

die von der Verfahrungsart der Geometer bei Sepa-

tionen unterrichtet seyn wollen, ein befriedigendes

Werk seyn werde.

Gerne würde ich den ersten Abschnitt mehr aus¬

gedehnt haben; allein der Raum dieser Anleitung er¬

laubt es nicht; überdem giebt es Werke genug, aus

denen der praktische Geometer sich über das Aufneh-

nehmen einer Feldmark belehren kann, und welches

im Vergleich mit den übrigen Separationsarbciten

nur ein leichtes technisches Geschäft ist und bleibt.

Vcrbesserung e n.

Seiten, 3 te Zeile von oben: statt x. 3 . — -e> /L.

- i 5 , iste Zeile - - blofie — blasse.

- i 5 , Zeile n - - - a bis R. — 0 bis k.

- i 5 , ,- 12 - - -
L. — Y. k.

20, - i 5 - -- ausgerechnet — ausge¬
dehnt.

- 28, - 6 von unten - 35 Stück — 20 Stück.

? 28, - 4 - - * Hütung — Hütiingsthei-

lung.
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Nach
der

Charte
I.ilt.
und
Nr.

6 .

6 .

Subrepartikionsplan des Bauer NN.
zur Separationdes KossathNN. zu NN. Die Grenze, welche die Grundstückesämtlich ausschließet,ist nach der Charte folgende:

L. cl. Q. C. 6. I. ic. I. Il>. ri. o. II.

Bauer NN. verlieret ^Summal_ _
durch die ! ^ Gcrst- j Gerst- j Halen > Hafen

Die Bonität des ?lckers bestehet in

Separation des K o ssa t h NN. ? kulüvir-
im k ^ een

ersten Felde im ersten Schlage. z Ackers.

L a n d. I L a n d.
I. !

2
. j

1
. i

2
.

Kl a s s c.
> « S

Drei- j Sechs. § Neun - i Ncun-
jähriges a n d.

I bcwach-
z sc».

a

W i c s c n.
zwei in ä h i g e,

^Lumina
I

1 . I 2 . , Z.
K l a > j c.

! !

c i n m ä h i g e,

Summa 1 i 2 >K l a s > c.

Summa?8 nmnnl
der ? roralis

Wiesen, i a
k Morgen
cüo ^R.

un iten Felde im Zten Schlage
verlieretin Summa

erhält wieder
im erstenFelde im ersten Schlage
das Stück des KossathNN. mit . .
im 2. Felde im Z. Schlagedemselben gehörig

M.j Mi.l M.!ClR.jM.INR.>M. jtüR.M.jMt.I M. M.IÜR.jM.jUlR.zM. jM.«M. jM.j M.jlliNt.jM.!!ÜR.i M.!dM.jM.jj Ai.!- R.
8
M.j

28
!.i M. I! M. jWi.ß M.!Wt.

erhält wieder Summa

verlieret 12!

erhält also plus
" minus

Lalance: erhält plus M. HIN.
minus - .

hiezunun den Besitzstand,welcherbei der I
Separationnicht zurTheilungkam,mit

8 umma roralis ji22
hat gehabtpag. 00.

des Vermessungs-Registers - -_^
erhält also so viel wieder als er hatte —

11

,4

-!4

!' I !
! 2, -,

6n 4 °

64 /ch 12
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